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eine QntereffentemVerfammlung fiatt, meldte fic^ mit ber
©rünbmtg einer ©ot)nung§=©enoffenfdjaft für ©rftellung
neuer ©ofmhäufer befaffen wirb.

2>te ©emctnöeljauSbaufrage in ©ofjau (©*• ©aßen).
3n ber freifinmg=bemoïratifcl)en ißarteioerfammlung tourbe
bie $rage aufgetoorfen, raie fief) bie Veljörben jur $rage
ber ©rridjtung eine§ neuen ©emeinbet)aufe§
fteßen. ®a§ parterre beê ©enteinbeljaufeê ifi an bie

eibgenöffifdje ißofioertoaltung oermietet unb ber 9Jtiet=

oertrag tauft in abfeljbarer 3«t ab. 21nberfeit§ genügen
bie Väumlicijfeiten ber Tßoft faum mefjr, bie UnterfunftS*
oerl)ältmffe oon Telephon itnb ®etegrapl) ftnb nod) oiel
mißlichere, unb auch bie ©emcinbe hat für itjre Vureauj
im ©emeinbetjaufe nid)t mehr genügenb ißtat), fobaß fie
einzelne berfelben in ein 9tad)bart)au§ auslogieren mußte,
©an bénît an eine großzügige Söfung burd) einen 3^"-
tratbau.

®ic ©rroeitcruttg ber fantonöten ÄTranfenanftalt
in Slarau ift laut „K. 3- 3-" nunmehr in ootlem ©ange,
©ehrere Um-- unb Neubauten folten unfere trefflich ge=

leitete Slnftalt auf bie fiötje ber gegentoartigen ©iffen=
fdjaft bringen. ©it großem ©ehr t)at am 13. Dîtober
1918 öa§ Stargauer Volf ju biefem 3roede 3 ©illionen
betoißigt. ®ie fortfdjreitenbe Verteuerung — Soljner»
höhungen unb Steigerung ber ©aterialpreife — beroirft
jebod), baß ber gemährte Krebit bei roeitem nid^t au§=

reidjt. ®ie Regierung oertangt besfjatb neiterbings jtoei

©ißionen iranien, bie auf bèm 2lnteif)emeg aufjubringen
finb. 3w ®edung ift eine ©pejiatjufahfteuer auf bie

orbentlidje ©taat§fieuer unb bie ©teuer ber ©efeßfdjaften
oon je einem ©edjftel ber ganjen ©taat§fteuer mit einem

mutmaßlichen ©rtrag oon runb einer halben ©ißion
oorgefeljen. ®er ©roße 9?at unb nachher aud) ba§ Volf
werben für biefeê fojiate ©etf bie ©ittel ohne 3ir>eifet
getoähren.

Über baé neue Oiat^auë oon Socle berichtet ber
„Vunb" : ©it feinen Saubenbogen, ber ®acl)tünbe unb
bem fpitjen Sürmdjen erinnert e§ nidjt übet an bie ele=

ganten Utmtstjäufer unb Sanbfchlößdjen au§ ber beften
3eit ber roeftfdjroeijerif^en Vaufunft, biefef neue Hôtel
de Ville oon Socle, beffen neutictje ©inioeitjung ber ©e=

meinberat oon Socle burd) bie Verausgabe einer reijenb
auêgeftatteten t)iftorif(^en ®enîfd)rift (Les Hôtels de

Ville de Locle oon 2B. Vaißob) marïiert l)at. ®iefe§
neue, oon Slrdjiteft ©harle§ ©untljert in Veoet) erbaute

ift ba§ oierte in ber gefcl)id)t(id)en tReitje ber 9tatl)äufer
Socle§. ®a§ erfte erftanb fdjon um bie ©itte bes
17. 3ahrbunbert§, jur 3^it al§ bie .fperren oon Songue*
oille bas 9teuenburgerlanb beherrfcf)ten.

«Kit berechtigtem ©tolj befprießt bie ©djrift befonberê
ba§ neue Hôtel de Ville, ba§, nach ben nieten oor$üg=
tidtjen Slbbilbungen ju fd)tie^en, in feiner oorneljmen
©infadjljeit roaßrlid) ein SRufter unb Vorbitb eine§

ftäbtifdjen 21mt§f)aufe§ barftellt. (gebe größere fdjmeije=
rifi^e ©emeinbebel)örbe, bie fid) ein tteueê 9îatl)auê
toünfdjt ober ba§ alte umbauen miß, foßte fid) biefe
®enïfd)rift îomnten laffen; fie fann fo mit oorbilblidjen
Anregungen im ganjen Sanbe ©ute§ mirten.

Über moberne ^riebbofbeweguiig.
Sßou SJlülter, SBtlb^auer, ïHûti (Qimdj).

3Sot)l in fein Vanbroerî unb ©etoerbe mift^en fid)
feit einigen 3<*f)ten fo oiele Unbefugte, toie gerabe in
unfer ©rabfteingeroerbe ©inem ©ingetoeißten bürfte e§

nid)t fdjroer faÜen, ben richtigen ©runb bafür anju=
geben, ba mir aber bie tit. tftebaîtion möglid^fte ftürje
in meinen 2Iu§füt)rungen anempfolßen l)at, fo mill i(^
über biefen ißunt't nicßt§ erroäljnen.

Qd) glaube im ©inoerftanbniê mit bent größten Seit
ber fc^roeijerifd)en @rabftein=Vilbf)auer ju fein, toenn
ici) erftäre, bag mir mit ber ntobernen IRidjtung, bie im
©rabfteinfad) feit mehreren Qa^ren ^ßta^ gegriffen tjat,
getoifj einoerftanben finb, aber nur, wenn es fid) um
oernünftige Sßorfd)riften unb 31nfid)ten ßaubelt. 31ber
bie 21rt unb ©eife, toie getoiffe fffiebt)ofeiferet oorgeßen,
oeranla|t rnid^ ju einer ©ntgegnung. ©egen eine ÎRegte*
mentiererei unb Veoogtigung unfereê ©etoerbeê, raie folcfje
in legten 3aljren in oerfdjiebenett größeren ©täbten unb
Crtfd).afteit eingeführt roorben ift, muf einmal entfcfjieben

fJohann Graber, EisriiMtioineittätte, Winierfhur,
Telephon-Nummer 508.
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eine Interessenten-Versammlung statt, welche sich mit der
Gründung einer Wohnungs-Genossenschaft für Erstellung
neuer Wohnhäuser befassen wird.

Die Gemeindehausbaufrage in Goßau (St. Gallen).
In der freisinnig-demokratischen Parteiversammlung wurde
die Frage aufgeworfen, wie sich die Behörden zur Frage
der Errichtung eines neuen Gemeindehauses
stellen. Das Parterre des Gemeindehauses ist an die

eidgenössische Postverwaltung vermietet und der Miet-
vertrag läuft in absehbarer Zeit ab. Anderseits genügen
die Räumlichkeiten der Post kaum mehr, die Unterkunfts-
Verhältnisse von Telephon und Telegraph sind noch viel
mißlichere, und auch die Gemeinde hat für ihre Bureaux
im Gemeindehause nicht mehr genügend Platz, sodaß sie

einzelne derselben in ein Nachbarhaus auslogieren mußte.
Man denkt an eine großzügige Lösung durch einen Zen-
tralbau.

Die Erweiterung der kantonalen Krankenanstalt
in Aarau ist laut „N. Z. Z." nunmehr in vollem Gange.
Mehrere Um- und Neubauten sollen unsere trefflich ge-
leitete Anstalt auf die Höhe der gegenwärtigen Wissen-
schaft bringen. Mit großem Mehr hat am 13. Oktober
1918 das Aargauer Volk zu diesem Zwecke 3 Millionen
bewilligt. Die fortschreitende Verteuerung — Lohner-
höhungen und Steigerung der Materialpreise — bewirkt
jedoch, daß der gewährte Kredit bei weitem nicht aus-
reicht. Die Regierung verlangt deshalb neuerdings zwei

Millionen Franken, die auf dem Anleiheweg aufzubringen
sind. Zur Deckung ist eine Spezialzusatzsteuer auf die

ordentliche Staatssteuer und die Steuer der Gesellschaften

von je einem Sechstel der ganzen Staatssteuer mit einem

mutmaßlichen Ertrag von rund einer halben Million
vorgesehen. Der Große Rat und nachher auch das Volk
werden für dieses soziale Werk die Mittel ohne Zweifel
gewähren.

Über das neue Rathaus von Locle berichtet der
„Bund" : Mit seinen Laubenbogen, der Dachründe und
dem spitzen Türmchen erinnert es nicht übel an die ele-

ganten Amtshäuser und Landschlößchen aus der besten

Zeit der westschweizerischen Baukunst, dieses neue llôtei
cle Ville von Locle, dessen neuliche Einweihung der Ge-
meinderat von Locle durch die Herausgabe einer reizend
ausgestatteten historischen Denkschrift (Ues Hôtels cle

Ville äs lâle von W. Baillod) markiert hat. Dieses
neue, von Architekt Charles Gunthert in Vevey erbaute
ist das vierte in der geschichtlichen Reihe der Rathäuser
Locles. Das erste erstand schon um die Mitte des
17. Jahrhunderts, zur Zeit als die Herren von Longue-
ville das Neuenburgerland beherrschten.

Mit berechtigtem Stolz bespricht die Schrift besonders
das neue lllôwl «1« Ville, das, nach den vielen vorzüg-
lichen Abbildungen zu schließen, in seiner vornehmen
Einfachheit wahrlich ein Muster und Vorbild eines

städtischen Amtshauses darstellt. Jede größere schweize-

rische Gemeindebehörde, die sich ein neues Rathaus
wünscht oder das alte umbauen will, sollte sich diese

Denkschrift kommen lassen; sie kann so mit vorbildlichen
Anregungen im ganzen Lande Gutes wirken.

Über moderne MdhosbewegW.
Von I. Müller, Bildhauer, Rüti (Zürich).

Wohl in kein Handwerk und Gewerbe mischen sich

seit einigen Jahren so viele Unbefugte, wie gerade in
unser Grabsteingewerbe Einem Eingeweihten dürfte es

nicht schwer fallen, den richtigen Grund dafür anzu-
geben, da mir aber die tit. Redaktion möglichste Kürze
in meinen Ausführungen anempfohlen hat, so will ich
über diesen Punkt nichts erwähnen.

Ich glaube im Einverständnis mit dem größten Teil
der schweizerischen Grabstein-Bildhauer zu sein, wenn
ich erkläre, daß wir mit der niodernen Richtung, die im
Grabsteinfach seit mehreren Jahren Platz gegriffen hat,
gewiß einverstanden sind, aber nur, wenn es sich um
vernünftige Vorschriften und Ansichten handelt. Aber
die Art und Weise, wie gewisse Friedhofeiserer vorgehen,
veranlaßt mich zu einer Entgegnung. Gegen eine Regle-
mentiererei und Bevogtigung unseres Gewerbes, wie solche
in letzten Jahren in verschiedenen größeren Städten und
Ortschaften eingeführt worden ist, muß einmal entschieden

fllàmi Ll>àl>. winleài'.
SVS.
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Dppofüion gemacht roerben, urtb e§ märe "in elfter fitnie
einmal Stufgabe be§ ©cbroeij. 93übbauer=93erein§, gegen
fotdje ätnmagungen Stellung p nehmen unb in geeignet
etfdjeinenber Sßeife î>auptfâct)li(f) auf bem Sanbe auf=
flärenb unb beteljrenb p roirfen. ®§ ift leiber &at=
facfje, bafi fiel) ba§ grofje ganje ißublifum um bte moberne
griebl)of=5lngelegenlieit meiften§ fetjx rcenig befümmert;
erft roenn eine ffamilie in bie Sage fommt, für einen
lieben 23erftorbenen einen ©rabftein anfertigen laffen p
muffen, roirb bas ^ntereffe für unfer ©efebäft geroetft.
SBie erftaunt bann aber bie betreffenbe ffamilie, menn
fie nom 33ilbt)auer oernefjmen mufj, öafj fie fiel) abfotut
feinen ©rabftein nach ihrem eigenen ©efebmaef unb @ut=

finben anfdjaffen barf, fonbern baff fie fiel) für i£)r ©elb
einfach ben 9Sorfrf)riften einer mobernen ffriebljoffonunip
fion p fügen bat. ®a fieigt e§ bann: ©in ©rabftein
au§ roeijsent unb fdfroarjem ÜJtarmor mirb nidt)t mehr
p'gelaffen, ebenforoenig aus poliertem ©ranit unb ©penit,
Dbelisfen unb ißpramiben auch nicht, folc^e roirfen fdjledjt.
©ine folcf)e ffrieb^offommiffion, bie ja gewöhnlich auS
iRic^tfadEjIeuten befielt, bat boef) felbftoerftänblicf) roeber
33erftänbni§ noc£) ©inn bafür, bafi $. 93. gerabe ein Dbe=

li§f, fei er nun auS roeifem ober febroarjem SRarmor,
in feiner oornebmen ©infaebbeit ber beutigen mobernen
ißfufebbilbbauerei entfliehen überlegen ift. ©eroifj ift eS

ja lobenSroert, roenn roieber mebr barnatf) getrachtet roirb,
unfer einbeimifcbeS SJtaterial im ©rabfteinfact) p oer=
roenben, aber roarum foil niebt aueb neben mattem, au§=

brucfslofem ©anbftein, roie foldjer jept bauptfacfjliclj in
3ürid) oerroenbet roirb, eine roeifje ißpramibe ober ein
roeijjeS fireup^oftament unb ein febroar^et polierter
DbeliSf fßlatj b^ben? ©oldieS fcfjabet bem ©efamtbilb
eines ?Jrteb£)ofe§ abfotut nichts. ®afj beute ein ©anb»

KALTLEIM
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ftein, ein SRufdbelfatf, ein öolj* ober ein ©ifenfreujlein
bem griebbof p einem beffern Stusfeben oerbilft, be=

ftreite ich- ülnbere Jriebbofoerbefferer oerlangen, baf?

barauf 93ebacbt genommen roerben müffe, bafj möglicbft
alle ©rabfteine gleich boct) gehalten roerben unb 130 cm
nicht überfteigen unb bafj fein großer 2Bedt)fel ber ®rab=
malformen ftattfinbe. 9BaS für ein troftlofeS 93tlb ein

foljbeS ©räberfelb bietet, fann man im neuen ©ü)tfelb=
$riebbof Zürich feben. $eber Ignorant fühlt beute fieb

bap berufen, ber Sïtenfcbbeit ben alleinfeligmacbenben
93egriff non Äunft unb ©cfjönbeit p biftieren.

3ubem frage idb an: Qft eS nicht oon folcben ?Çrieb=

bofmenfeben ein frecbeS, anmafjenbes benehmen, fieb in
foleber 2lrt unb SSeife in bte intimften i)3rioatange(egen=

0.-G. Olma Landquarier Maschinenfabrik, Olfen.
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Opposition gemacht werden, und es wäre'in erster Linie
einmal Aufgabe des Schweiz. Bildhauer-Vereins, gegen
solche Anmaßungen Stellung zu nehmen und in geeignet
erscheinender Weise hauptsächlich auf dem Lande auf-
klärend und belehrend zu wirken. Es ist leider Tat-
fache, daß sich das große ganze Publikum um die moderne
Friedhof-Angelegenheit meistens sehr wenig bekümmert;
erst wenn eine Familie in die Lage kommt, für einen
lieben Verstorbenen einen Grabstein anfertigen lasten zu
müssen, wird das Interesse für unser Geschäft geweckt.
Wie erstaunt dann aber die betreffende Familie, wenn
sie vom Bildhauer vernehmen muß, daß sie sich absolut
keinen Grabstein nach ihrem eigenen Geschmack und Gut-
finden anschaffen darf, sondern daß sie sich für ihr Geld
einfach den Vorschriften einer modernen Friedhofkommis-
sion zu fügen hat. Da heißt es dann: Ein Grabstein
aus weißem und schwarzem Marmor wird nicht mehr
zugelassen, ebensowenig aus poliertem Granit und Syenit,
Obelisken und Pyramiden auch nicht, solche wirken schlecht.
Eine solche Friedhofkommission, die ja gewöhnlich aus
Nichtfachleuten besteht, hat doch selbstverständlich weder
Verständnis noch Sinn dafür, daß z. B. gerade ein Obe-
lisk, sei er nun aus weißem oder schwarzem Marmor,
in seiner vornehmen Einfachheit der heutigen modernen
Pfuschbildhauerei entschieden überlegen ist. Gewiß ist es

ja lobenswert, wenn wieder mehr darnach getrachtet wird,
unser einheimisches Material im Grabsteinfach zu ver-
wenden, aber warum soll nicht auch neben mattem, aus-
druckslosem Sandstein, wie solcher jetzt hauptsächlich in
Zürich verwendet wird, eine weiße Pyramide oder ein
weißes Kreuz-Postament und ein schwarzer polierter
Obelisk Platz haben? Solches schadet dem Gesamtbild
eines Friedhofes absolut nichts. Daß heute ein Sand-

leimt Hsrt- und IVeicdtiol?, Leder.
Linoleum, vie käst alle Materialien.
Uebertrittt jedes Xonkurren?produkt
in ke?ug aui kindekratt, IVasser-,

ttà und LroslbesMndigkeit.
Lin Versuclr vird Sie überzeugen.

Muster gratis und franko. 7Z62
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stein, ein Muschelkalk, ein Holz- oder ein Eisenkreuzlein
dem Friedhof zu einem bessern Aussehen verhilft, be-

streite ich. Andere Friedhosverbesserer verlangen, daß
darauf Bedacht genommen werden müsse, daß möglichst
alle Grabsteine gleich hoch gehalten werden und 130 cm
nicht übersteigen und daß kein großer Wechsel der Grab-
malformen stattfinde. Was für ein trostloses Bild ein
solches Gräberfeld bietet, kann man im neuen Sihlfeld-
Friedhof Zürich sehen. Jeder Ignorant fühlt heute sich

dazu berufen, der Menschheit den alleinseligmachenden
Begriff von Kunst und Schönheit zu diktieren.

Zudem frage ich an: Ist es nicht von solchen Fried-
Hofmenschen ein freches, anmaßendes Benehmen, sich in
solcher Art und Weise in die intimsten Privatangelegen-

K. L. ltlms lisnllqusl'ter klssctûaeniàjk, Men.

!l
Verkâukburesu

îl.
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Reiten beê publifumS ju mifcfjen ©lauben trieUetcfjt
biefe Iperren Reformer, fie roerben baS fönftlerifcEje
©ntpfinben beS PolîeS burcl) foltfje poliaeiroibrige Por*
fünften auf eine höhere Stufe bringen? g<h bejroeifte eS.

®as ©inaige, baS biefe Sorte Sßerbefferer fantt, be--

fief)t barin, baff fie mit brutalen, phrafenhaften SB orten
)ct)on längft SeftehenbeS tferabroörbigt unb roeife id)
Sehauptungen, eS beftetje beute auf unfern griebhöfen
„Unfuttur", entfliehen jurüd.

©benfo finb bie Photographien auf ben ©rabfteinen
biefen Herren ein ©reuel. ©5 hat eben nicht jebermann
bie Littel, fid) bei einem anerîannten Äünftter eine 93äfte
ober ein Selief ju beftetten unb roer fich bie güge eines
lieben Perftorbenen gerne im Silbe fefthatten möd)te,
beftellt fich fait nach feinen Stitteln eine Photographie
unb ift aufrieben bamit. ©roge ©eifter haben natürlich
anbere Slnfichten.

Sdfjreiber bteS hat für feine beiben oerftorbenen
grauen ebenfalls „nur Photographien" auf ben Steinen
angebracht, ohne heute noch im ©ntfernteften baran ju
benfen, bag er eine 9îohheit ober Sanalität begangen
hätte, roie biefeS Sergehen oon ben ©egnern tituliert rairb.
©benfo fällt eS mir im ©ntfernteften nicht ein, bei biefen
Herren etroa Seiehrung ju holen, geh geftatte mir nod)
nebenbei ju bemerfen, bag ich feit 54 gahren ununter*
brochen im ©rabfteinfach befdjäftigt bin, foIdjeS oon
©runb auS gelernt habe unb heute nod) immer aïtio
tätig bin. Siein eigenes ©efdjäft befielt feit 1884.
PBährenb ber geit, ba bie neue griebhofberoegung —
bie übrigens auS ®eutfdjlanb ju uns importiert raurbe
— entftanben ift, habe id) bie griebhöfe oon Stündjen,
®reSben, Seipjig, granïfurt a. Si., potsbam, .^annooer,
©Iberfelb, ®üffe!borf, ft'öln, Karlsruhe, gelbf'ird), gnnS=
brud ic. 2c. befugt, aber auch hier habe ich überall
Schlechtes unb ©uteS, ©ebiegeneS unb SlinberroertigeS
gefehen, h'eoon ift felbft ber berühmte SBalbfriebljof
Siünd)en nicht ausgenommen.

®aS polieren ber Steine erregt bei biefen ©iferern
ebenfalls Énftog ; eS fei unoorteilhaft ic. Sente, bie pra!=
tifch nidht einmal imftanbe finb, ben einfachften Stein ju
bearbeiten, follten nicht in Sac|en hinein fommanbieren
roollen, oon benen fie abfolut nid)tS oerfteljen. geh er*
roähne ber filtrée halber nur ben prachtoolten Starm or
oon Saillon, ben fdjönen gelben Solothurner Starmor,
©aftione=21rbebo, Srübbadjer k., roo bie prächtige Struïtur
mit Serfteinerungen, meinen Stbem, erft beim Polieren
red)t jur ©eltung fommt. SßaS für ein prächtiges Staterial
ift ber Perlmutter Sabrabor in poliertem guftanbe llnb
foldfe eblen Starmore bürfen in gürid), SBinterthur ic.
auf Sefehl oon großen ©eiftern nicht mehr in poliertem
guftanbe auf ben griebhöfen oerroenbet roerben. traurig,
aber roagr |)at nidht ein SouiS Sßethli (1865—1915)
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mit feinem SPeltruf unfer ©rabfteingefdhäft auf bie ^öf>e
gebracht unb in ©rabfteint'unft ©rogartigeS geleiftet, unb
baS foil heute alteS nichts mehr fein, nidjtS mehr gelten?

Unfere mobernen griebhof=2lpoftel mit ihren oerfdjro*
benen, roiberfprect)enben Slnfichten unb Sehauptungen,
fönnen noch lange marten, bis fie imftanbe finb, etroaS

Schöneres unb SeffereS ju fchaffen, im ©egenteil. Slber

jule^t fommt audh baS aufnahmefähige PoÜSgemüt alls*
gemach au ber ©infidjt, bag eS hintergangen raurbe, roeil
man ihm baS Stecht, auf ben ©räbern feiner lieben Per*
ftorbenen einen ©rabftein nad) feinem ©efdjmad unb
Stitteln au befteüen, roiberredjtlich genommen hat unb
fich ohne ©runb in fein intimfteS @efüf)lSleben hinein*
gemifct)t hat.

gum Sd)lu^ noch einige SBorte über bie angefeinbeten
Siech* unb perlfränae. hierüber fann man geteilter
Sleinung fein. ©S gibt heute Slectjfränae, bie fo tüufd)enb
fünftlerifdh angefertigt finb, bag foldje oon natürlichen
Stumen faum au unterfdjeiben finb unb im SBinter ober
grühfahr, roo für gewöhnliche Sente noch leine natürlichen
Stumen au haben finb, ihren ®ienft, ein ©rab au fchmütfen,
gana gut oerfehen. SBenn oielleidjt ein alteS Siütterd)en
oom Sanbe auS Pietät einen Sledjfrana auf baS ©rab
eines lieben Serftorbenen nieberlegt, — roill man ihm
foIdfeS brutal oerbieten unb mit feinem gutgemeinten
legten ©rug anrüdraeifen ober gar bügen? Sein! Sluf
bem Sanbe finb roir noch lange nicht fo raeit, bag rair
unS oon folcgen gelehrten Häuptern beoormunben laffen
roerben.

®ag id) niit meinen 2tuSfüt)rungen an geroiffen Drten
in ein Sßefpenneft geftodfen habe, ift mir fiar, aber einen
mobernen ©eglethut roollen roir auf unfern griebhöfen
nod) lange nicht aufgepflanat haben.

OerbaadsiroeB.
Schmciacrifcgcr ©eroerbeoerbanb. Söettberoerb

für ein Steift erb iplom. Programm: ®er Scïiroeij.
©eroerbebetbanb beranftaltet mit $ilfe ber ihm augehörigen
fdfroeiaerifdhen SeritfSOerbänbe fretroiHige Steifterprü*
fungen unb öerabfotgt jebem §anbroetfer unb ©eroerbe*
treibenben, ber eine foldje Steifterprüfung mit ©rfolg
beftanben hat, ein Steifterbiplom.

„®aS Sîeifterbiplom ift eine Urfunbe, roelcge
beaeugt, bag beren gnhaber bie Sefäljigung jur felb*
ftänbigen SluSübung eines geroerblichen SerufeS befifjt
unb bie ihn gegenüber ben Sehörben unb ber Äunbfcgaft
als tüdhtigen uub ehrenroerten Steifter empfiehlt."

„PaS Sîeifterbiplom roitb bom Sdhroeiaer. ©eroerbe*
berbanb in einheitlidher, awedentfpreihenber unb roürbiger
SluSftattuug erftetlt."

®er Porbrud beS îe^teS roirb in beutf^er unb
in franaöfifdher Sprache, in gefonberter SluSgabe, t^po*
graphif^ ^erciefteÜt.

gür bie ftilgerechte unb finngemäge ÜlitSfdhmüdung
ift eine Äopf* unb ebentuell eine Schlugleifte bon au»
fammen 15 cm §öhe mit einfacher, paffenber Umrahmung
bei einem Papierformat bon etroa 28/45 cm borgefelfen,
fo bag für ben hineinaubrudenben ïejt etroa 30 cm
freier Saum übrigbleibt, gür bie betoratioe SluSftattung
foUen nicht mehr als a*oei ®rudfarben benötigt roerben.

gür ben SBettberoerb finb bier Preife im @efamt=
betrage bon gc. 500 (unb amar ein erfter Preis bon
gr. 200, ein gtneiter bon gc. 150, ein britter bon
gr. 100 unb ein bieder bon gr. 50) aur Serfügung
beS Preisgerichtes, baS bom gentralborfianb fpäter
beftellt roerben roirb.

©ntroürfe für bie beforatibe SluSftattung finb, mit
Sîotto unb mit einer in berfdjloffenem Äubert beftnblichefl
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heiten des Publikums zu mischen? Glauben vielleicht
diese Herren Reformer, sie werden das künstlerische
Empfinden des Volkes durch solche polizeiwidrige Vor-
schriften auf eine höhere Stufe bringen? Ich bezweifle es.

Das Einzige, das diese Sorte Verbesserer kann, be-

steht darin, daß sie mit brutalen, phrasenhaften Worten
schon längst Bestehendes herabwürdigt und weise ich
Behauptungen, es bestehe heute auf unsern Friedhöfen
„Unkultur", entschieden zurück.

Ebenso sind die Photographien auf den Grabsteinen
diesen Herren ein Greuel. Es hat eben nicht jedermann
die Mittel, sich bei einem anerkannten Künstler eine Büste
oder ein Relief zu bestellen und wer sich die Züge eines
lieben Verstorbenen gerne im Bilde festhalten möchte,
bestellt sich halt nach seinen Mitteln eine Photographie
und ist zufrieden damit. Große Geister haben natürlich
andere Ansichten.

Schreiber dies hat für seine beiden verstorbenen
Frauen ebenfalls „nur Photographien" auf den Steinen
angebracht, ohne heute noch im Entferntesten daran zu
denken, daß er eine Rohheit oder Banalität begangen
hätte, wie dieses Vergehen von den Gegnern tituliert wird.
Ebenso fällt es mir im Entferntesten nicht ein, bei diesen

Herren etwa Belehrung zu holen. Ich gestatte mir noch
nebenbei zu bemerken, daß ich seit 54 Jahren ununter-
brochen im Grabsteinfach beschäftigt bin, solches von
Grund aus gelernt habe und heute noch immer aktiv
tätig bin. Mein eigenes Geschäft besteht seit 1884.
Während der Zeit, da die neue Friedhofbewegung —
die übrigens aus Deutschland zu uns importiert wurde
— entstanden ist, habe ich die Friedhöfe von München,
Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Potsdam, Hannover,
Elberfeld, Düsseldorf, Köln, Karlsruhe, Feldkirch, Inns-
brück zc. zc. besucht, aber auch hier habe ich überall
Schlechtes und Gutes, Gediegenes und Minderwertiges
gesehen, hievon ist selbst der berühmte Waldfriedhof
München nicht ausgenommen.

Das Polieren der Steine erregt bei diesen Eiferern
ebenfalls Anstoß; es sei unvorteilhaft zc. Leute, die prak-
tisch nicht einmal imstande sind, den einfachsten Stein zu
bearbeiten, sollten nicht in Sachen hinein kommandieren
wollen, von denen sie absolut nichts verstehen. Ich er-
wähne der Kürze halber nur den prachtvollen Marmor
von Saillon, den schönen gelben Solothurner Marmor,
Castione-Arbedo, Trübbacher zc., wo die prächtige Struktur
mit Versteinerungen, weißen Adern, erst beim Polieren
recht zur Geltung kommt. Was für ein prächtiges Material
ist der Perlmutter Labrador in poliertem Zustande! Und
solche edlen Marmore dürfen in Zürich, Winterthur zc.

auf Befehl von großen Geistern nicht mehr in poliertem
Zustande auf den Friedhöfen verwendet werden. Traurig,
aber wahr! Hat nicht ein Louis Wethli (1865—1915)
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mit seinem Weltruf unser Grabsteingeschäft auf die Höhe
gebracht und in Grabsteinkunst Großartiges geleistet, und
das soll heute alles nichts mehr sein, nichts mehr gelten?

Unsere modernen Friedhof-Apostel mit ihren verschro-
denen, widersprechenden Ansichten und Behauptungen,
können noch lange warten, bis sie imstande sind, etwas
Schöneres und Besseres zu schaffen, im Gegenteil. Aber
zuletzt kommt auch das aufnahmefähige Volksgemüt alls-
gemach zu der Einsicht, daß es hintergangen wurde, weil
man ihm das Recht, auf den Gräbern seiner lieben Ver-
storbenen einen Grabstein nach seinem Geschmack und
Mitteln zu bestellen, widerrechtlich genommen hat und
sich ohne Grund in sein intimstes Gefühlsleben hinein-
gemischt hat.

Zum Schluß noch einige Worte über die angefeindeten
Blech- und Perlkränze. Hierüber kann man geteilter
Meinung sein. Es gibt heute Blechkränze, die so täuschend
künstlerisch angefertigt sind, daß solche von natürlichen
Blumen kaum zu unterscheiden sind und im Winter oder
Frühjahr, wo für gewöhnliche Leute noch keine natürlichen
Blumen zu haben sind, ihren Dienst, ein Grab zu schmücken,

ganz gut versehen. Wenn vielleicht ein altes Mütterchen
vom Lande aus Pietät einen Blechkranz auf das Grab
eines lieben Verstorbenen niederlegt, — will man ihm
solches brutal verbieten und mit seinem gutgemeinten
letzten Gruß zurückweisen oder gar büßen? Nein! Auf
dem Lande sind wir noch lange nicht so weit, daß wir
uns von solchen gelehrten Häuptern bevormunden lassen
werden.

Daß ich mit meinen Ausführungen an gewissen Orten
in ein Wespennest gestochen habe, ist mir klar, aber einen
modernen Geßlerhut wollen wir auf unsern Friedhöfen
noch lange nicht aufgepflanzt haben.

Schweizerischer Gewerbeverband. Wettbewerb
für ein Meisterdiplom. Programm: Der Schweiz.
Gewerbeverband veranstaltet mit Hilfe der ihm zugehörigen
schweizerischen Berufsverbände freiwillige Meisterprü-
sungen und verabfolgt jedem Handwerker und Gewerbe-
treibenden, der eine solche Meisterprüfung mit Erfolg
bestanden hat, ein Meisterdiplom.

„Das Meisterdiplom ist eine Urkunde, welche
bezeugt, daß deren Inhaber die Befähigung zur selb-
ständigen Ausübung eines gewerblichen Berufes besitzt
und die ihn gegenüber den Behörden und der Kundschaft
als tüchtigen und ehrenwerten Meister empfiehlt."

„Das Meisterdiplom wird vom Schweizer. Gewerbe-
verband in einheitlicher, zweckentsprechender und würdiger
Ausstattung erstellt."

Der Vordruck des Textes wird in deutscher und
in französischer Sprache, in gesonderter Ausgabe, typo-
graphisch hergestellt.

Für die stilgerechte und sinngemäße Ausschmückung
ist eine Kopf- und eventuell eine Schlußleiste von zu-
sammen 15 em Höhe mit einfacher, passender Umrahmung
bei einem Papierformat von etwa 28/45 em vorgesehen,
so daß für den hineinzudruckenden Text etwa 30 cw
freier Raum übrigbleibt. Für die dekorative Ausstattung
sollen nicht mehr als zwei Druckfarben benötigt werden.

Für den Wettbewerb sind vier Preise im Gesamt-
betrage von Fr. 500 (und zwar ein erster Preis von
Fr. 200, ein zweiter von Fr. 150, ein dritter von
Fr. 100 und ein vierter von Fr. 50) zur Verfügung
des Preisgerichtes, das vom Zentralvorstand später
bestellt werden wird.

Entwürfe für die dekorative Ausstattung sind, mit
Motto und mit einer in verschlossenem Kuvert befindlichen
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